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Die Ware von 4 Lieferanten befriedigte, die des 5. nicht
ganz, trotzdem sie in der Zusammensetzung vollkommen gleich
war. Aber sie erschien gewissermaßen unsolid durch die
leichte Verschiebbarkeit der Schußfäden, was auch eine ver-
minderte Haltbarkeit der Nähte zur Folge hatte.

Aus der genauen Prüfung ergab sich, daß das Gewebe unter
zu großer Spannung der Kette erzeugt wurde. Infolgedessen
hatten Kette und Schuß nicht die wünschenswerte gegen-
seifige Verbindung miteinander. Der Schuß rutschte auf der
ziemlich glatt und steif gebliebenen Kette hin und her und
ließ ohne weiteres Verschiebungen zu. Das führte zu Verlusten
bei der Füllung, denn es wurden Säcke aus dem Stoff gemacht;
audi andere Unannehmlichkeiten stellten sich ein. Eine We-
berei ging ganz besonders vorsichtig zu Werke, indem sie die
Kette nur entsprechend leicht dämmte und ein ganz gleiches
Einarbeitungsverhältnis mit dem Schuß erreichte. Nehmen

wir an, dieses habe 4,5o/o plus 4,5<Vo gleich 9o/o betragen.
Bei der beanstandeten Ware dagegen war das Verhältnis
wie 2,3o/o zu 6,7 Prozent. Demnach wurde eben in guten
Treuen mit etwas übermäßiger KetfSpannung gewoben, so daß
der Schuß den Großteil der Einarbeitung zu tragen hatte.
Dieser Umstand bildete schließlich die Ursache für die Be-
mängelung. Eine solche wirkt sich bei sehr glattem, weniger
elastischem Kettmaterial umso größer aus. Kette und Schuß
„tuchen" miteinander nicht mehr richtig, d. h. sie bilden keine
sich gegenseitig ergänzende Verbindung. Auf diese muß je-
doch geachtet werden, um selbst bei leichten Waren noch einen
genügenden Zusammenhang des Fadengefüges zu erreichen.
Zumeist hat man auch den richtigen Ausdruck des Bindungs-
bildes, des Griffes und Charakters im allgemeinen durch die
Spannung der Kette bezw. des Schusses genau zu überlegen.

A. Fr.

MARKT-BERICHTE
Rohseide

O s t a s i a t i s ch e Grègen
Zürich, 29. Oktober 1940. (Mitgeteilt von der Firma Charles

Rudolph & Co., Zürich.) Die amerikanischen Verbraucher
bleiben abwartend und New-York meldet ruhige Märkte.

Yokohama'/ Kobe : Die Ankünfte der vergangenen
Woche beliefen sich wiederum auf 11000 Ballen. Die am 15.

August in Kraft getretene Versiegelung von weiteren 15 0/0

der Spinnbecken scheint eine niur geringe Verminderung der
Ankünfte zur Folge zu haben. Der Regierungsstock bleibt
mit 54 000 Ballen unverändert, dagegen haben die freien Vor-
rate auf 30 000 Ballen zugenommen.

Das Ausbleiben der Nachfrage für amerikanische Rech-
nung führte zu einer weiteren Abschwächung des Marktes.
Die gestrigen Schlußkurse der Yokohama Rohseidenbörse von
Yen 1385 für Oktober bezw. Yen 1380 für März ergeben einen
Verlust gegenüber der Vorwoche von Yen 40 auf dem nahen
und Yen 5 auf dem entfernten Monat.

Shanghai: Die japanischen Stellen geben keine Bewilli-
gung mehr, damit für Amerika bestimmte Seiden aus dem
innern nach Shanghai gelangen können. Da für den Transport
von Kokons nach Shanghai ebenfalls keine Erlaubnis erhält-
lieh ist, haben nunmehr fast alle Filanden in der Interna-
tionalen Niederlassung den Betrieb einstellen müssen. Die
wenigen Geschäfte, welche in Shanghai noch getätigt wer-
den, sind für Bestimmungen in Asien, oder beziehen sich
auf von den chinesischen Händlern durch die japanische Kon-
trolle geschmuggelte Seide oder aus geschmuggelten Kokons
gewonnene Grège.

Die Unterbindung der unter den gegenwärtigen Verhält-
nissen fast ausschließlich nach Amerika gerichteten Seiden-
ausfuhr aus China wird damit erklärt, daß die Japaner die
Konkurrenz der Chinaseiden auf dem amerikanischen Markt
ausschalten wollen, um jeden Druck auf die Preise von
dieser Seite zu verhindern.

New-York : Laut den von New-York eingegangenen Be-
richten werden dort für diesen Monat gute Ablieferungszah-
len vorausgesehen. Diese Ablieferungen an die Fabrik würden
aber nicht dem tatsächlichen Verbrauch entsprechen, sondern
ein Teil derselben wäre aus der Anlegung von Vorräten zu
erklären.

Der Markt liegt eher schwach, was teilweise auf die Preis-

ermäßigung von Nylon-Garn im Ausmaße von 17 bis 32 cents
zurückzuführen sein dürfte. Die gestrige Rohseidenbörse schloß
zu $ 2.61',/) für November und zu $ 2.62 für Juni 1941, also
9',4/7 cents unter der Vorwoche.

Von der Pariser Mode. Paris ist stets als Mittelpunkt
und maßgebender Schöpfungsort der Mode befrachtet worden.
Dies schließt jedoch nicht aus, daß auch andere Plätze von
jeher auf diesem Gebiete eigene Wege gegangen sind; es
sei nur an die Wiener Mode und an die in den letzten
Jahren stark hervorgetretenen italienischen Modebesfrebun-»
gen erinnert. In neuerer Zeit hat auch Berlin, das im übrigen
in der Mäntelmode stets ein maßgebendes Wort mitsprach,
Anstrengungen in gleicher Richtung gemacht.

Der Krieg hat der Pariser Modeindustrie einen schweren
Schlag versetzt, da infolge der beschränkten Äusfuhrmög-
lichkeiten, die ausländische Kundschaft nicht mehr bedient
werden konnte und die Entlassung von Tausenden von Ar-
beiterinnen der Ateliers der Haute-Couture notwendig wurde.
Die Verhältnisse haben sich seit dem Waffenstillstand noch
verschlimmert, da die englische Blockade das Äuslandsge-
schäft nunmehr gänzlich unterbindet, und auch die für die
Herstellung von Geweben und Zutaten erforderliche Zufuhr
ausländischer Rohstoffe verunmöglicht. Es kommt hinzu, daß
die engste Mitarbeiterin der Pariser Mode, die Lyonerweberei
schon aus Rohstoffmangel ihre Leistungsfähigkeit zurzeit ein-
gebüßt hat und das Gleiche auch auf die französische Woll-
und Baumwollindustrie zutrifft. Wohl sind einige der Mode-
häuser, die Paris verlassen hatten, wieder dorthin zurückge-
kehrt, aber es fehlt ihnen nicht nur an Mitarbeitern, sondern
auch an Stoffen. Demgemäß haben die Anstrengungen, um
eine Herbstkollektion herauszubringen, keinen großen Erfolg
gehabt. Nicht nur waren die Veranstaltungen verspätet, son-
dem es kommt als Käufer zurzeit nur Frankreich selbst in
Frage. Ueber die Zukunft des Platzes Paris als Weltmittel-
punkt der Mode kann heute nichts ausgesagt werden. Dagegen
scheint festzustehen, daß in dieser für Frankreich kritischen
Zeit Italien, Deutschland und wohl auch die Vereinigten Staaten
von Nordamerika alle Anstrengungen machen werden, um auf
dem Gebiete der Mode Eigenes zu schaffen und das für sie
zugängliche Ausland für ihre Erzeugnisse zu gewinnen, wie
ja auch die Schweiz nicht ohne Erfolg den gleichen Weg
eingeschlagen hat.

MESSE-BERICHTE
Die Ausstellungen der Zellwolle und Kunstseiden-Werke auf der Leipziger Herbstmesse 1940

Die Mischgewebe haben im Laufe der vergangenen
Jahre auch in der Schweiz wesentlich an Bedeutung
gewonnen. Unsere Spinnereien haben eine ganze Reihe
vorzüglicher Mischgarne und Mischzwirne aus Wolle
und Zellwolle, Schappe und Zellwolle usw. herausge-
bracht, die der verarbeitenden Textilindustrie allerlei
neue Möglichkeiten boten. Da die Schweiz in der
Beschaffung der textilen Rohstoffe auf das Ausland
angewiesen ist, die Zufuhren aber — als Folge des
gewaltigen Völkerringens der Gegenwart — immer

kleiner werden, wird wohl in Zukunft der Zellwolle
eine erhöhte Bedeutung zukommen. Wir glauben da-
her annehmen zu dürfen, daß der nachstehende Be-
rieht für diejenigen Betriebe von besonderem Interesse
sein dürfte, die bisher gegen die Verarbeitung von
Zellwolle ein gewisses Vorurteil hatten. Nebenbei :

Vor etwas mehr als 30 Jahren hatte auch die Kunst-
seide gegen dieses Vorurteil anzukämpfen. In wenigen
Jahrzehnten hat sie gleichwohl die Textilindustrie der
ganzen Welt erobert. Die Schriftleitung.
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Die Zellwolle hat Dank ihres hohen Qualitätsstandes aber-
mais Terrain erobert und ist damit in neue Verwen-
dungsgebiete aufgerückt, wie dies in den Ausstellungen
bewiesen wurde. Auch die Beimischung der Zellwolle ist
kein Problem mehr, sondern eine Maßnahme wohlüberlegter
Erwägungen, die sich auf Erfahrungen und Erprobungen
stützen.

Die beiden großen Textilrohstoff-Äusstellungen der I. G.
Farbenindustrie A.- G. gaben einen interessanten Ueber-
blick darüber. Was aus den verschiedenen Zellwollen und
sonstigen Kunstfasern bezw. -fäden hergestellt werden kann
und von maßgebenden Firmen auch tatsächlich hergestellt
wird. Es überließen zu dieser Messeausstellung insgesamt
95 Firmen aus allen Zweigen der Textilindustrie ihre ver-
schiedenen Vistra-Erzeugnisse. Im Mittelfeil der Vistraschau
war eine Sondervorführung aufgezogen, denn hier sah man
an Drehpofesten zunächst das endlose Vistra-Band in 1,8 den.
glänzend und in 2,75 den. matt als Vorläufer des Vistra-»
Spinnbandes für die Langfaserindustrie, dessen Wirtschaft-
liehe Vorteile allgemein bekannt geworden sind. Neu heraus-
gebracht wurde jetzt die Vistra-Spinnlunte für die
Baumwollindustrie, wodurch überflüssige Arbeitsgänge ausge-
schaltet werden und eine wesentlich vorteilhaftere Verspin-
nung der B-Vistrafasern sich erzielen lassen.

Die verschiedenen Typen der Vistra-Zellwolle sind
der Fachwelt genügend bekannt, so daß wir uns hier auf die
Verwendungsmöglichkeit und die Höhe des Mischungsprozent-
satzes beschränken können, die bei den Damenkleiderstoffen
am verschiedensten war, denn hier sah man bei Uniartikeln
und Fantasiesfoffen Vistrabeimischungen von 24, 30, 39, 45,
50 und 65 o/o, dazu noch ein Sortiment 100 o/o ig aus Vistra in
tadellosem Ausfall. Eine prozentartige Aufstellung der Bei-
mischung gibt folgendes Bild:

20 o/o ig: Herrenanzugsstoffe modischer Musterung,
240/oig: Metall-Effektstoffe für Abendkleider, Damenmantel

— Flauschstoffe,
30 o/o ig: Kammgarnstoffe für Herrenkleidung, modische Da-

menmäntel — Velourkaros, Streichgarn-Zwirnherren-
Stoffe, melierte Anzugsstoffe, Damenkostümstoffe,
Damenstoffe in Tuchcharakter, Sommer-Damenklei-
derstoffe, Herren-Sportanzugstoffe,

35 o/o ig : Sportanzugstoffe, Damen-Sommermantelstoff,
40o/oig: Streichgarn-Zwirnherrenstoffe, modische Damenman-

telstoffe, sportliche Damenkostümstoffe,
45 o/o ig: Damenkleider-Popeline, Herren-Hemdenstoffe in

Webstreifen, Mattkrepp-Modedrucke,
50o/oig: Blusen-Modestreifen, modische Kleiderkaros,
52o/oig : Damenmantel-Feingabardines,
53 o/o ig: Äbendkleidersfoffe mit 47 o/o Kunstseide,
54o/oig: Damenkleider-Feingabardine, Hemdenzephirs mit

Kunstseide,
65o/oig: melierter Hauskleiderstoff mit Streifen, Fantasieklei-

derstoffe,
70 o/o ig : Spitzenstoffe,
90 o/o ige : Dekorations-Druckstoffe,

100 o/o ig: Sommerkleiderstoff mit Feinleinencharakter, Drude-
musseline, Blussenflanelle, Herren-Gabardine, Mode-
drucke, Druckkretonnes, Damenstaubmantelstoffe, De-
korationsdrudee, gemusterte Damenmantelstoffe, grob-
fädige Innendekorationsstoffe usw.

Diese kurze Aufstellung zeigt, wie weit die reine Verwen-
dung von Vistra-Zellwolle bereits vorgeschritten ist. An an-
deren Stoffen, wie z. B. Hemdenflanell-Streifen und Schlafan-
zugstoffen ist nur die Kette aus Vistrafaser, der Schuß aus
Kunstseide; an Dekorationsstoffen ist der Schuß aus Vistra-
faser und die Kette aus Kunstseide genommen; und an Streich-
garn-Kostümstoffen ist der Änzwirnfaden 100 o/o ig aus Vistra-
faser. Wie ausgezeichnet dieser Textilrohstoff Vistra ist, zeig-
ten verschiedene Vergleiche, wie z. B. ein Herrenanzugstoff als
feiner Zwirnstreifen 100 o/o ig aus Wolle, und genau der gleiche
Stoff mit einer 20o/oigen Vistrabeimisdiung, die man kaum
erkennen kann und auch im Griff nicht merkt, so hervor-
ragend war der Ausfall dieser Ware. Ferner ein Musseline-
der gleichen Fadenstellung aus Baumwolle, aus Wolle und
aus Vistra-Zellwolle, wodurch die große Geeignetheit dieser
Faser gerade für diesen Artikel in reiner Verwendung be-
wiesen wurde.

Die ebenfalls von der I. G. hergestellte Äceta-Zell-
wolle in 3,75 den. mit Stapellängen von 40, 66 und 120 mm
und in merinogekräuselter Verfassung eignet sich besonders
für die Wollindustrie, wie dies die ausgestellten Artikel erken-
nen ließen. Herrenanzug- und Sportbekleidungsstoffe sowie
Damenkleider- und Kostümstoffe hatten eine Beimischung von
25, 30, 34 bis 50o/o dieser Äcetafaser, in den meisten Fällen
bei Damenstoffen halb und halb, auch bei mehrfarbigen Stoffen
modischer Fantasierichtung; Mantel-Gabardines hatten zwar
meistens nur 30 o/o ige Beimischung, aber auch die in dieser
Artikelart 100o/oig aus Äoetafaser hergestellten Stoffe sind
ganz vorzüglich ausgefallen und stellen eine große Leistung
dar. Neuartig war hier die Verwendung für leinenartige Som-
merstoffe zu Kleidern und Kostümen in weiß und meliert
aus 85o/o Aoeta-Zellwolle und 15o/o Viskose-Kunstseide, aber
auch 100o/oi-g aus Äcetafaser in Qualitäten, mit denen man
sich wirklich sehen lassen kann.

Die nach einem Spezialverfahren hergestellte L a n u s a -
Zellwolle kommt nur für die Wollindustrie in Betracht, da
sie zufolge ihrer starken Kräuselung sich für Mischungen mit
Wolle besonders eignet, gute Spinneigenschaften besitzt und ein
starkes Farbaufnahmevermögen hat, so daß sie sich auch für
reine Verwendung gut eignet, wie dies die ausgestellten Her-
renanzugstoffe bewiesen haben. Die Kammgarn- und Streich-
garnspinner bevorzugen aber meistens die Mischung 50 :50
Wolle, worin ein wirklich guter Ausfall erreicht wird, was an
allerlei Anzugstoffen und Gabardines gezeigt worden ist.

Die im Titer 3,75 den. hergestellte Cuprama-Zell-
wolle SK wird besonders stark in ultraecht spinngefärbt
begehrt, worin ein ziemlich umfangreiches Farbensortiment
zur Verfügung steht. Außer der üblichen Mischung 30 :70
Wolle für Anzugstoffe der verschiedenen Fabrikate sah man
insbesondere auch das Mischverhältiiis 50 : 50 mit knitter-
fester Ausrüstung in einem großen Sortiment, aber auch
einzelne Herrenstoffe aus 100»oig Cupramafaser. Unter den
Damenkostümstoffen mit meistens 30 :70 Wolle fiel ein weißer
Cheviot für Sommerkostüme auf, der 100» oig aus Cuprama SK
gefertigt war.

Für ihre vollsynthetische Pe-Ce-Faser in 3,75
den., rohweiß, 150 mm hatte die I. G. eine Sonderschau ein-
gerichtet, in der sie nicht nur daraus hergestellte Garne, Dochte,
Schnüre, Seile und Taue zeigte, sondern auch Netze, Gurte und
technische Gewebe. Im Mittelpunkt stand ein mit der Pe-Ce-
Faser ausgerüstetes Kleinfilter der Maschinenfabrik Imperial,
dahinter zwei Filter-Elemente eines Seitz'schen An-
schwemmfilters zum Filtrieren von Säuren und Laugen. Äußer-
dem waren eine Anzahl gebrauchter Filtertücher ausgestellt,
die bei der Filtration von Salzsäure, Salpetersäure sowie im
Viskosebetrieb verwendet wurden. Die Tücher wiesen, obwohl
sie zum Teil bis zu einem Jahr im Gebrauch waren, keinerlei
Beschädigungen auf, wogegen die zum Vergleich gezeigten
Baumwolltücher bereits nach kurzer Lebensdauer zerstört
waren. Abgesehen von der Materialersparnis ist dabei die Ein-
sparung von Arbeitskräften und Arbeitszeit beachtlich, denn in
vielen Betrieben waren bisher ganze Kolonnen nur mit der dau-
ernden Erneuerung von Filtertüchern beschäftigt. Nach dem Fil-
tern gilt das Hauptinteresse den Säureschutzpackungen,
von denen verschiedene Arten, wie Vierkant-Padcungen, Stopf-
büchsen-Packungen, Pumpen-Packungen, ausgestellt sind. Hier-
bei werden auch die Abfälle, die bei der Verarbeitung der
Faser entstehen, einer zweckentsprechenden Verwendungsmög-
lichkeit zugeführt. Schließlich muß noch auf die Säure-
Schutzkleidung aus Pe-Ce-Faser hingewiesen werden. Es

waren Kleidungsstücke aus der Praxis zu sehen, die be-
-wiesen haben, wie sehr die Pe-Ce-Faser auf diesem Gebiet
den Naturfasern überlegen ist.

Ganz besonders interessant war aber die Aceta-Kunst-
sei de in einem großen Sortiment modischer Damenkleider-
Stoffe, das für jeden Fachmann stets einer besonders aufroerk-
samen Durchsicht Wert ist, zumal die Neumusterung auch in
Kriegszeiten nicht ruhte. In Unisfoffen waren zahlreiche Fir-
men aus Sachsen und dem Rheinland mit den verschiedensten
Musterungsarten vertreten, darunter immer wieder cloqué-
artige Abwandlungen auch mit hellfarbigen Dessinierungen
bis zu den elegantesten Ausführungen, dann Aceta-Artikel
mit großrankiger Angorastickerei, ferner neue Äceta-Kleider-
voiles mit Pepitakaros, neuartige Äoetamodestoffe in Art
der Kettenwirkstoffe mit Preßmustern in verschiedener Des-
sinierung, sowie eine Serie vielfarbige Hochmodedrudce in
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schraffierten bezw. verschwommenen Musterungen. An Da-
men-Regenmanfelstoffen, die unter Verwendung von Aoeta-
kusnstseide hergestellt wurden, zeigte sich die Zweckmäßig-
keit dieses Materials, denn es nimmt fast keine Feuchtigkeit
auf, quillt daher fast nicht, und ist ziemlich unempfindlich ge-
gen Schmutz. Zu den erweiterten Anwendungsgebieten der
Aoeta-Kunstseide gehören auch die Mantelplüsche. Hier las-
sen sich mit Äoeta-Matt als Pol ausgesprochene Wollplüsch-
effekte erzielen. Das Aussehen ist ebenso wie die Qualität
dieser Stoffe von der Bekleidungsindustrie, die diese zu
Mänteln verarbeitet, als ausgezeichnet beurteilt worden, weil
diese Stoffe eine kamelhaarartige Weichheit und ein Aussehen
wie Lammfellmusterung haben.

Von der I. P. Bemberg A.- G. wurden hauptsächlich
Artikel aus der hochwertigen Bemberg-Qualitätskunstseide ge-
zeigt. Die dauerhafte „Bemberg-Dura" aus 270 den. wurde an
vielen Drudcstoffen vom einfachsten Einfarbenmuster bis zum
mehrfarbigen Modedruck, aber auch an fertigen Haus-, Be-
rufs- und Nachmittagskleidern gezeigt. Auch Musterungen für
Dirndelkleider, Kinderkleider und Schürzen, sowie Bordüren-
und Bandstreifen waren aus dieser Bemiberg-Gebrauchsqua-
lität zu sehen, aus der auch Herrenunterwäschestoffe in glatt
und auch, innen gerauht hergestellt werden, die anstelle von
Mako-Erzeugnissén treten.

Neu herausgebracht wurden Bettbezugsstoffe aus „Bern-
berg-Dur a". In erster Linie waren Bettindienraen d. h.
hellgrundig bedruckte Decken ausgestellt, für die Vergleichs-
mäßig die Festigkeitswerte nachgewiesen wurden, alias ge-
zeigt an den betreffenden Stoffen und an den entsprechenden
Waschproben, wie folgt:
T r o ck e n f e S t i g k e i t i n kg ungewaschen: in 20 maliger

„ ® ^ Hauswäsche
aus baumwolle : gewaschen
Kette: 20/1 engl. Baumwolle 30,7 26,2
Schuß: 20/1 engl. Baumwolle 32,1 30/4

aus Mischqualität:
Kette: 20/1 engl. Zellwolle 32,8 30/9
Schuß: 270 den. Bemberg-Kunstseiden. 36,6 49,1

Naßfestigkeit in kg
ausBaumwolle:
Kette: 20/1 engl. Baumwolle 27,8 27,3
Schuß: 20/1 engl. Baumwolle 26,9 27,3

aus Mischqu alitât:
Kette: 20/1 Zellwolle 26,0 23,6
Schuß.: 270 den. Bemberg-Kunstseide 22,0 27,4

Es hat sich also die Trockenfestigkeit, die an und für sich
schon sehr beachtlich hoch in ungewaschenem Zustande ist,
trotz der Wäsche noch bedeutend erhöht. Besonders auffal-
lend und wirtschaftlich außerordentlich interessant ist aber das
Ergebnis, daß die zunächst in ungewaschenem Zustand vorhan-
dene Naßfestigkeit nach zwanzigmaligem Waschen um fast
25o/o gestiegen ist, womit der Waschwert gleicher Indienne-
Stoffe aus Baumwolle knapp überschritten wurde. Dies ist
als ein großer Erfolg der Bemberg-Haushaltsqualität für Bett-
bezugstoffe zu werten.

Weiter wurden die neuesten Musterungen von „Bemberg-
Lavabel"-Modedruckstoffen im Vielfarbendruck für Frühjahr
1941 in künstlerischen Ausführungen gezeigt, darunter Blüten-
streifen mit Wässerung, verschwommene Pfingstrosenmuster,
ein neuartiges Tulpenbandmuster, aparte Schatten- und Schraf-

fierdessins, sowie interessante Ueberdrucke. In einer Vitrine
sah man bedruckte Damenwäschestoffe aus Bemberg-Kunst-
seide in zarten Mustern. Aus noch feineren, mehr voile-
artigen Bembergstoffen sind Ziertücher mit neuen Druck*
mustern und breiter Umrandung als Neuheit gezeigt wor-
den.

Schließlich zeigte Bemberg auch noch neue Musterungen
eines halbkunstseidenen Hemdenstoffes mit zephirartigem Aus-
sehen als Einheitsware mit Baumwoll-Kette und Bemberg-
Schuß, eine Ware mit besten Eigenschaften, die nächstens in
größerem Umfange auf den Markt kommen wird. Als weitere
Neuheit war auch ein ultraporöser Herren-Oberhemdenstoff
erstmalig aus Bemberg-tKunstseide zu sehen, dem man .als

Vergleich den gleichen Stoff aus Baumwolle gegenüberstellte,
woran man keinen Unterschied sehen konnte. (Schluß folgt.)

25. Schweizer Mustermesse Basel, 19. bis 29. April 1941.
Mit einem gefälligen Prospekt richtet die Schweizer Muster-
messe Basel zur üblichen Zeit an alle messefähigen Kreise
der Schweiz die Einladung, sich an der nächsten Messe zu
beteiligen. Ihr kommt über den Jubiläumscharakter hinaus
heute mehr denn je eine ganz besondere Bedeutung zu. Wohl
hat der Krieg vor unsern Landesgrenzen halt gemacht, aber
Produktionshemmungen und Absatzstockungen als seine Be-
gleiterscheinungen bleiben auch unserm Lande nicht erspart.
Deshalb geht es jetzt nicht nur um die Erzielung der auch
in schwerster Zeit lebensnotwendigen wirtschaftlichen Erfolge,
sondern ebensosehr darum, die Bereitschaft der Schweiz für
den nach dem Kriege wieder einsetzenden friedlichen Wett-
bewerb unter den Nationen rechtzeitig zu bekunden. Ein leb-
haftes Bedürfnis nach Orientierung über die schweizerische
Produktionskapazität für den Weltmarkt besteht übrigens auch
heute schon, und für viele Artikel sind Absatzmöglichkeiten,
auch nach dem Auslände, immer noch vorhanden. Deshalb ist
die Messebeteiligung praktische Tat in der nationalen Lei-
stungsgemeinschaft.

In knapp formulierten Wegleifungen hebt der Messeprospekt
das heraus, was vorgängig spätem ausführlichen Bestimmun-
gen dem Aussteller jetzt schon zu wissen not tut. Er vermittelt
ferner eine gedrängte klare Uebersicht über die Platzmieten
und über das, was alles in dieser Platzmiete inbegriffen ist.
Endlich zeigt er, wie den Zeitnotwendigkeiten entsprechend
die bisher üblichen 21 Messegruppen zweckmäßig in 17 neue
Gruppenformen übergeführt wurden. Diesen 17 Gruppen wer-
den sich nach guter Tradition auch einige bewährte Fach-
messen eingliedern.

So wird die Mustermesse wiederum ihrer hohen Beru-
fung gerecht, auch in schwersten Zeiten ein getreues Spiegel-
bild schweizerischer Arbeit zu vermitteln. Aber es ist auch
kaufmännische und nationale Pflicht eines jeden einzelnen
Ausstellers, alle Sorgfalt auf die Auswahl und die Bereit-
Stellung seines Angebotes zu verwenden. Das heißt vor allem,
den Entscheid für die Messebefeiligung möglichst früh zu
treffen, schon heute eine gediegene und zweckentsprechende
Gestaltung des Messestandes zu studieren, der eigenen Wer-
bung rechtzeitig und nach allen Richtungen die nötige Sorg-
fait zuzuwenden und für die Standvertretung nur eine vor-
züglich qualifizierte Kraft in Aussicht zu nehmen. Wenn die
Messeteilnehmer in den nächsten Wochen schon an diese
Arbeit gehen, dann wird die Jubiläumsmesse 1941 sicher zu
einem Erfolge werden.

KLEINE ZEITUNG
Die Webschule Wattwil unternahm in der Semester-Schluß-

prüfungs-Woche noch eine Exkursion nach Büglen im Thurgau,
um dort einen Rundgang durch die Kammgarn-Spinnerei zu
machen. Ein solcher bedeutet jeweils ein Erlebnis für die
Teilnehmer, denn sie sehen ein Textilwerk, das zu den größten
und besfeingerichfetsfen gehört. Jede der vier Gruppen be-
kam einen Führer, der von der Geschäftsleitung beauftragt
war, möglichst gründliche Aufklärungen über den ganzen Fa-
brikationsprozeß zu geben. Darum gestaltete sich der Donners-
tag-Nachmittag des 17. Oktober zu sehr fruchtbaren Unter-
richtsstunden. Dafür allein war man schon sehr dankbar. Die
musterhafte Organisation des ganzen Betriebes hinterläßt einen

bleibenden Eindruck. Geradezu begeistert sind aber die Teil-
nehmer gewesen von der wunderbaren Harmonie zwischen der
Direktion und Mitarbeiterschaft. Es herrscht da ein Ver-
hältnis, wie es schöner fast nicht sein kann. So wird Arbeits-
freude und -friede vermittelt, Höchstleistung aus freien Stük-
ken erzielt. Das verdient öffentliche Anerkennung. Ä. Fr.

Schweiter-Mifteilungem. Im vergangenen Monat ist uns das
Heft 3 der Schweiter-Mitteilungen zugegangen. Es reiht sich
würdig den ersten beiden Ausgaben an. Das Heft behandelt
in Wort und Bild die neueste Schweifer-Maschine, den Ein-
spindel-Schuß-Spulapparat MS. Der Propaganda-Fachmann der
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